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Programmacher aber erneut auftf dıe Quotenirage und darf diese auch In einem Fernsehprogramm nıcht fehlen, das
bleıbt damıt der (OQberfläche Wenn Ööffentlıch-rechtliches einem facettenreıiıchen Menschenbild O1g und das den Men-
Fernsehen sıch aber immer mehr se1iner ebüh- schen eben nıcht auf se1ıne Konsumgewohnheıten estlegt
renfinanzıerung legıtımıeren muß, dann nıcht zuletzt auch und 1UT vordergründıg se1ne Unterhaltungsbedürfnısse be-
nıt der Antwort auft dıe rage „„Wıe hältst du mıt der riedigt. Während dıe Befassung mıt kırchlichen und el1g1Öö-
Relig10n?“ DDer Hınweils auf dıe Zahl der (Gottesdienstüber- SCI] Fragen für dıe öffentlich-rechtlichen Anstalten Teıl der
Lragungen und anderen Verkündiıgungssendungen VO seıten Erfüllung des Grundversorgungsauftrages Ist, ist S1e für dıe
der Anstalten ist dann ebensowen1g2g überzeugend WIEe der privat-kommerzıiellen Sender Teıl einer „KÜür  .. dıe W al

Hınvweils der Kırchen auf Gesetzesvorschriften. nıcht unbedingt wirtschaftlichen /Zielen dıent, aber 72000 DOSI-
t1ven Profilierung des Programmımages beıtragen kann.SO WIE öffentlich-rechtliches Fernsehen sıch Cce der Ge-

bühren derzeıt In Legıtimationszwängen efindet, auch Der 5Spagat zwıschen den eigenen Ansprüchen der ProO-
grammverantwortlichen und -macher In den Anstalten undimmer äufıger dıe Kırchen, CN hre Präsenz 1m

Programm geht Gemeınnhın sınd dıe Kırchenprogramme der den Bedürfnıiıssen der /uschauer VOT den Bıldschirmen ist In
„Kultur“ zugeordnet. Daß dıe Kırchensendungen aber eın beıden Fällen dıe Schwierigkeıt. ETr muß gelıngen. Wichtiger
äahnlıches Schıicksal erleıden WIEe eiwa beım ZUDU0F tradıti1ons- als der Hınweils auft (Gesetzesvorschriıften ware das Be-
reiche Sendereıhen WI1Ie „Das kleine Fernsehspiel“ oder DE mühen, dıe Bedürfnisse der Menschen ZAUNE Kenntniıs neh-
aktuelle Inszenierung“ ist unwahrscheınlıch, we1l eCc und MC Wenn dıe Zuschauer hre Wünsche und Forderungen
(jeset7z7 dem eınen Rıegel vorschieben. Wiıchtiger aber ırd artıkulieren, werden dıe Anbıleter reagleren. Dem um
für dıe Zukunft se1N, Überzeugungsarbeit leisten, daß dıe kann nıcht verordnet werden, Was ıhm gul tut Würden dıes
Befassung mıt elıgıon und Kırchen WIEe selbstverständlıch Macher und Kırchenvertreter stärker ın hre Überl;gungen
ZU Grundversorgzungsauftrag der Öffentlich-rechtlichen An- einbrıngen, wAare en edient den Menschen und dem
stalten gehört. Wenn dıe Beschäftigung miıt relıg1ösen Fragen Programm. Und nıcht zuletzt der Kultur In dıiıesem anı

den Grundbefindlichkeiten des Menschen gehört, dann Martın

Fın Kontinent entdeckt sıch
DıIe außerordentliche Bıschofssynode für Afrıka

Vom Aprıl hıis UF Maı trafen sıch In Rom Vertreter der afrıkanıschen Epnpiskopate
Z einer mul Spannung erwarlteten außerordentlichen Generalversammlung der
Bischofssynode. Lele der gerade mMLE Adem Ruf nach einem „afrıkanischen KONZUP
verhbundenen Erwartungen und Hoffnungen erfüllte diese Versammlung nicht WdS

aber nıicht Cl dafß die Synode für die Kirche In Afrıka nıcht dennoch einen hedeuten-
den Schritt In iıhrer Entwicklung darstellt.

kırchliche Ere1gnisse dieser Art etiwa VO  - der ıtahenıschenSelten standen afrıkanısche orgänge sehr und auf DC=
gensätzliche Weise 1m Mıttelpunkt der Aufmerksamkeır der Presse SONS W1Ee innenpolıtıische orgänge wahr-
Weltöffentlichkeıit WIE ausgerechnet während der 1e7 WOo- äwerden.,. egnügte INan sıch 1esmal mıt dem ANE
CHEeN, In denen In Rom rund 24() Vertreter der afrıkanıschen lernötıgsten. Vom ortgang der Synodenberatungen erfuh-
Ortskırchen VON Anfang Drı bıs Anfang Maı einer aqußer- HCM zahlreıiche Leser und Fernsehzuschauer erst In dem MoO-
ordentlıchen Generalversammlung der Bıschofssynode für AT- ment wıeder als bekannt wurde, daß sich der aps
rıka zusammenkamen. /Zum eınen überboten sıch dıe Medien eines Oberschenkelhalsbruchs 1ın der römıschen (rJe-
mıt erschütternden Bıldern AUS den Bürgerkriegsgebieten In melll-  ınık eıner Operatıon unterziehen und er se1ıne
Ruanda, Z anderen wetteılferten S1Ee darın, Ihr Staunen über Teılnahme der Synode unfreiwiıllıeg eenden mußte
den unerwartet friıedlichen politischen Übergang In Südafrıka Der thematısche Aufbau, WIe ıhn bereıts dıe „Lineamenta”
(vgl ds Heft, 286{ 7z7u WÜSGTrÜUC bringen (vgl H September 1990, 407{f£.) und das „Instrumentum
Da deswegen Jjedoch das Wort VO „VEISCSSCHCH Konti- laborıis“ (vgl Maı 1993, 225 enthielten, prägte auch
nent Afrıka nıcht zurückgenommen werden muß, daran C1- dıe Beratungen WIEeE dıe verschlıedenen tadıen der Erarbe1-
innerte dıie Tatsache, daß sıch das Interesse der afrıkanı- Lung VO Schlußbotschaft und Proposıtionen. DIe wichtig-
schen Synode In den Medien csehr In (Gjrenzen 1e Während sten Themen entsprachen den fünf apıteln der vorsynoda-
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len Schreiben Evangelisierung, Inkulturation, Dıalog, (Je- AUus einen gewIlssen OI7Z arüber erkennen. daß dıe afrıkanı-
rechtigkeıt und Frıeden SOWIEe dıe sozlalen Kommuniıikations- sche Kırche In Rom auf dıese Weise en unverwechselbares
mıttel. Wıe befürchtet, mußte dıe Breıte der angesprochenen Zeichen seizte
IThemen Lasten der Ausführlichke1 gehen, mıt der dıe (Jerade we1l dıe oroße Bedeutung des I hemas Inkulturation
einzelnen Themenfelder abgehandelt wurden. In vielem auf dieser Synode keineswegs überraschend kam utefte
1e dıe 5Synode über weıte Strecken appellativ dıe eıgent- merkwürdıg A dalß dıe 5Sakramentenkongregation unmıttel-
1@ Arbeıiıt mnuß achher und In anderem Rahmen geleistet bar VOT Begınn der rıkanıschen 5Synode ıne Ausführungs-
werden. bestimmung ZUT Liturgiekonstitution emda Inkultura-
Das tradıtionelle Synodenprozedere zeıigte auch 1esmal HOn erheß (vgl Maı 1994, 228) als WO [L1all EIWAS
wıeder dıe bekannten MOT- und Nachteınle ermüdend dıe festschreıben, W ds nıcht Z Dısposıtion gestellt werden AdUÜr-
28 Eınzeläußerungen In den ersten beıden Synodenwochen fe enDar kam aber dıe Instruktion Späalt, dıe D5yn-

odendebatten noch sonderlıch beeıinflussen. SO 1e 6Sauch n7 gerade In dıesen ö-Mınutenbeıträgen tirat afrıka-
nısche (kirchliche) iırkliıchker vergleichsweıse ungefilter dem Präfekten der Sakramentenkongregation, Kardınal An-

JTage und dıes UG dıe Veröffentlichung der VO  s den FONLO Marıa Javierre Ortas, vorbehalten, ın der 5Synodenaula
Rednern selbst verfaßten Kurzzusammenfassungen Oben- dıe, WIe betonte., VO aps selbst ın Auftrag gegebene
dreın auf eiıne auch für eiıne rößere OÖffentlichkeit relatıv Instruktion erinnern.
durchschaubare Weıse.
DIe beıden /usammenfassungen des Berıichterstatters, des

Inkulturation zwıschen Inkarnatıon undRelators, des Eirzbischofs VO  > ar (Senegal), aradına
Hyancinthe Thiandoum, beeıinflußten den Verlauf der Syn- Iransformatıon
odendebatten W al VO Teılnehmern hören urch-
AUS DOSILIV und ürften dıe Stimmungslage auf der 5Synode Inkulturation darauf wurde In der 5Synode vielITIaC. 1inge-authentischer wıderspiegeln als dıe wenıger aussagekräftige wlesen ist nıcht W das INan einfachhin iun oder auchSchlußbotschaft SOWIEe dıe Propositionen. DiIe Proposıitionen lassen könnte, und VOI em auch nıcht das auft denIn iıhrer Endfassung wurden wıederum nıcht veröffentlıcht, lıturgischen Bereıch beschränken ware DiIe promiıinente-gelangten auch wen1gstens bısher nıcht auft anderen We-
SCH dıe Offentlichkeit. WIEe dıes Del früheren 5Synoden STe und viel zıt1erte Außerung dazu kam VO  = aradaına I hıan-

doum., der In selner ersten Relatıo betonte, das Entwıckelnder Fall Wal, In einem Fall konnten S1e VO einem Journalı-
sten eingesehen werden (vgl La IO 10.5.94). Dıie TODO- C Rıten SC1 CIM Recht und keıine Konzession‘“‘. Der ErZ-

ıschof VO Kısanganı Zale). Kardınal Iaurent Monseng-sıt1ıonen werden dıe Grundlage se1ın für eın postsynodales
Schreiben des Papstes, das diıeser jedenfalls dıe bısherige W: W1ederNhNolte und bestätigte selnerseıts dıese Feststellung

ausdrücklich hıiandoum bezeıchnete dıe Schaffung des ZAl-Planung 1m Rahmen eıner Afrıkareise 1MmM kommenden
Jahr übergeben ırd rischen Rıtus Wal als eınen /Schitt In dıe richtige Rıch-

tun  .. DıIe Bewertung des zaırıschen Rıtus lediglich alsI® 1L1UT Journalıstische Beobachter sprachen sıch auch
1esmal für eiıne offenere Informationspolitik VO Synoden chrıtt INn dıe riıchtige Richtung, se1n Vergleıich mıt bestehen-

den „alten Rıten In Agypten und Athiopien“ ohne denEHNELE AaUus Warum hıer nıcht mehr JIransparenz möglıch Koptischen Rıus allerdings namentlıch NENNEN SOWIEsSe1ın sollte, ist 1m (GGrunde nıcht einzusehen, SC1 denn, INan se1ın ädoyer für einen großzügiıgeren Umgang mıt NECUECNwıll dıe Verbiındung zwıschen dem In den Proposıtionen ZU Rıten konnte 111a nıcht anders interpretieren denn als KrıtikUSdruCcC gebrachten ıllen der Synodenteiılnehmer und der bısheriıgen restriktiven Haltung römiıscher ellen Indem nachsynodalen Papstschreıben bewulßt 1mM Dunkeln 1as- dieser Hınsıcht. In der zweıten Relatıo sprach sıch 1an-
SC  S Für eIwas mehr Iransparenz sorgtien aliur während der
Synode eINne VO verschıiedenen Veranstaltern (SEDOS, Pax doum Sal alur dUs, das „überkommene Kırchenmodell

überdenken:‘‘: Neuen Haltungen MUSSeEe [11a1l mehr Raum SCChristi Internationalıs, ausgerıichtete el
VO  S Vorträgen und Podiumsdiskussion mıt Synodenteıil- ben Anl allen Rısıken, dıe dıes mıt sıch bringt“. DiIe Uun1-

verselle Kırche solle den Kırchen Afrıkas das „nötıge Ver-nehmern unfier dem 1te „Afrıca IThe Kaıros of ynod“
Anfängliche Irriıtationen auch 1m Vatıkan über diese VCI-

irauen und dıe Freıheılt‘ einräumen, damıt dıese In der Lage
selen, hre „groben Aufgaben“ auch tatsächlıc eriullenmeıintliche „Parallelsynode“ (SO dıe Mutmaßung eiıIner iIran-

zösıschen katholischen Zeitschrift) zeugtien mehr VO diıesem IC als hätte irgendjemand In der 5Synodenaula dıe Not-
Mange]l Iransparenz als VO begründeten Befürchtungen wendiıgkeıt und prinzıpielle Berechtigung VO  = Inkulturation
In dieser Hınsıcht. In rage gestellt. Wenıiger optimıstıische, zurück haltendere

Akzente ennoch unüberhörbar. Der Präfekt derErwartungsgemäß stand alles, W d 1MmM ENSCICH und weıteren
Sinne mıt der Inkulturationsproblematik zusammenhängt, 1mM Glaubenskongregatıion, ardına Joseph Ratzinger, dıstan-
Mittelpunkt der Synode. Außeres Zeichen dieser Tatsache zierte sıch In seinem Redebeıtrag VO einem Inkulturations-
WAar dıe afrıkanısch eingefärbte Gestaltung der beıden feler- begriıff, enr auf der Basıs eines vereıiınfachten Inkarnatıons-
ıchen Gottesdienste Begınn und ZU SC der Syn- verständnısses dıe bıblısche Botschaft unkriıtisch der Jeweılı-
ode 1m Petersdom. Mancher Synodenteilnehmer heß urch- SCH Kultur aushefere. Inkarnatıon Ratzınger SEC1 keın
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AZuel SICH! S1e habe iıhr Ziel 1m Ostergeheimnıs, also In schließung onkret VO  z Die gegenwärtıg ültıge kanonısche
Kreuz und Auferstehung: „Inkarnatıon ist eın Weg der Re1- Orm der katholischen Eheschließung ogehe auf dıe römiısche
Nn1gung, der Iransformatıon, der Erneuerung, und S1e ist auft bürgerliche Eheschlıießung zurück und se1 einem De-
dıe Verklärung hın ausgerichtet, das HECEE en IDER (Oster- stimmten Zeıtpunkt VO  — der Kırche AdUus iIreıen tücken ANSC-
geheımnıs mıt selner reinıgenden na ist er für den OCn worden. Der ewiılle könne auf unterschiedliche
Weg der Inkulturation gleichfalls VO entscheıdender Be- Weiıse und In verschıiedenen Kontexten Z USdTUuUC g -
deEUMNEEE bracht werden.
Was sıch be]l Ratzınger W1IEe der Versuch las, eInem ‚„„dUuS- Im Gegensatz AA abendländıschen Eheauffassung sSEe1 dıe
gewogenen ” Inkulturationsverständnıs kommen, hörte afrıkanısche Ehe nıcht 1L1UT eıne Angelegenheıt der beıden
sıch beım Präfekten der Kongregatıon für dıe erbreıitung Ehepartner. Es andele sıch e eher 1ne Vereınba-
des aubens. ardına 0ZE omko, {ffener W1e eın Kor- 1UNS zwıschen WEe1 Famılıen, dıe über eıne konkrete Ehe-
rekturversuch Seine edenken eın estimmtes schlıeßung MNMEUE Bındungen zueınander aufnehmen,

dıe Stabilıtät der Famılıe stärken. ber atum undVerständnıiıs VO Inkulturation rachte auf dıe Formel,
gehe nıcht A daß das Evangelıum VOIL „negatıven Phänome- Oorm der Heırat entschıeden nıcht 1U dıe Partner. Fa-
nen  c& zurückweiche. Inkulturation bestehe nıcht darın, alle mılıen dıe Heırat VO praktızıerenden Katholıken aufschle-
EKre1ign1sse des Lebens „mıt Weıhwasser besprengen“. ben oder verhındern, musse den auft tradıtıonelle Weılse Ver-

Das Turückweıisen bestimmter eiIahren sollte INn vielen Fäl- heıirateten der Zugang den Sakramenten eröffnet werden.
Der Bıschof sprach VO eıner „klaren Dıchotomile“ zwıschenlen wohl VOT allem dıe Botschaft enthalten, daß dıe CNISPTE- den In der afrıkanıschen Kultur anerkannten Heıratsrıtenhenden ECMANTEeN tatsäc  16 bestehen. In selner zweıten und dem sakramentalen Rıtus AIe Menschen en üheRelatıo nahm ardına hıandoum diese Korrekturversuche verstehen. daß eın Paar, das nach tradıtiıonellem Brauchals „Ergänzungen“” und 1,Balancierungen“ auf. Von 1an-

doum wiedergegebene Außerungen W1e dıe, daß das /Z1iel heıratete, Kınder hat und selnen (Glauben lebt, VO der Kr
che betrachtet wırd, als ebe CS 1m Konkubinat‘‘.

VO Inkulturation darın bestehe. dıe Authentizıtät und dıe
Verankerung des auDens 1MmM afrıkanıschen Chrısten Bıschof Ndıng1 forderte den aps auf, ıne Kommıssıon be-
sıcherzustellen, ‚kulturelle Entfremdung“ heılen, dıe tehend AdUS$ Theologen, Kırchenrechtlern und deelsorge-
U zwıschen (lauben und eben  C6 schließen. dıe fachleuten einzuberufen, damıt diese eiıne LöÖösung erarbe!l-
„spırıtuelle Schizophrenie“ überwınden, finden sıch In der ten In der vorletzten Fassung der Proposıtionen ist dieser
Schlußbotschaft nıcht wleder. Vorschlag enthalten TOop 55 und ‚Wäal mıt dem ausdrück-

lıchen Hınwelıs, daß auch verheıratete Paare dıeser Kommıs-
S10N angehören ollten Ansonsten ırd In derselben TODO-Eıne Kommıiıssıon soll 7U ema Ehe SIT10 dıe AEIMMnEN. Unauflöslichkeıit und Exklusıivität der E.he

Lösungsvorschläge erarbeıten als eINeESs Instituts göttlıchen Rechtes“ bekräftigt.
Wıe CH£ der Spielraum für eıne pastorale Lösung Sse1in wırd.
deutet sıch d WE gleicher Stelle das Problem WI1Ie O1gBevor 1m Kapıtel AGebilete der Inkulturation“ des CNIUBdO- umschrıieben Ird egen CM akzeptierender Ehe-

kumentes en Satz erscheımint WIEe der, daß das gesamte en schlıeßungsforme selen viele Katholiken VO Empfang
VO Chrıisten inkulturiert werden mUÜSSe, werden EYAUeT un der Sakramente ausgeschlossen. In Ihıandoums érster ela-
Stichworten WIE A CI „Ostergeheimnıs“, AKTENZz  .. t10 hıeß CS demgegenüber noch, gehe darum, dıe tradıt10-
anl und „NCUC Dynamık des Lebens, dıe Kultur und
Gesellschaft verwandelt“ unübersehbare Temsen DbZw. Re- nellen Heıratsrıten „mıt den (Gesetzen der Kırche harmo-

nısıeren““. Und bıs In dıie zweıte Relatıo vgelangte dıe OTde-
latıyvıierungen eingebaut. Ansonsten W al 1mM FEıinzelfall schwer

rTung nach eıner „radıkalen Umorientierung INn ezug auf dıe
unterscheıden, OD Außerungen, In denen sıch kaum

leugnende Schwierigkeıiten 1m Umgang mıt der Kategorıe pastorale und kanonısche Eınstellung gegenüber einıgen
afrıkanıschen Eheschließungspraktiken” (neben der rage„Inkulturation“ aufgeze1gt wurden, tatsächlıc. bestehende des hekonsens 1m gröberen Famılıenrahmen 1ınderlo-

TODIEmMe benennen oder eher das ema auft dıe lan- igkeıt als möglıcher TUN:! für Eheannullıerung, Ehe-
C Bank schıeben wollten schlıeßung ın Etappen, Levıratsehe. das en VO Wiıtwen)Miıt besonderer pannung TW, worden W äal dıe Debatte
über dıe konkreten Anwendungsfeldern des Inkulturations- ber mıt dem ema Ehe dıe Anwendungsgebiete
themas, etiwa dıe rage des Verhältnıisses VO tradıtıoneller für eıne gewünschte Inkulturation nıcht erschöpftt: Als e1in
alrıkanıscher und chrıstliıcher Heirat. Für eiıne sogenannte spezıflısches Element des afrıkanıschen „„Kommunıiıtarısmus”
„pastorale LÖsung“ seizte sıch In einem viel beachteten Re- (Bıscho Francisco Jodo Sılota VO Ch1imo10, Mozambique)
debeıtrag der Bıschof VO  —; Nakuru Kennia), Mwana’a ze splelten dıe sogenannten Kleinen Chrıistlichen Gemeinschaf-
Ndingt, eın Theologısc bestehe durchaus für dıe Kırche dıe ten eiıne wichtige Bıs In dıe zweıte Relatıo VO 1an-

doum gelangten Vorschläge W1e der eines eigenen Kanon1l1-Möglıchkeıit über dıe Orm der Sakramente IICUu nachzuden-
ken, WI1Ie dıes 1n der Geschichte auch schon geschehen Sse1 schen Rechts Tür dıe Ortskıirchen ıIn Afrıka und dıe Sprech-

welse VO (Jott als „Vater und oberstem Ahn‘‘Das Neue l1estament gebe keıne Oorm der christlichen Ehe-
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Innerhalb des Themenkomplexes „Dıalog erwıesen sıch VOTI NUNg erfahre, dıe S1e verdıient habe Angesıchts der eh-
em dıe Beziehungen zZU. Islam als e1n schwıer1ges Feld NUNS  I mıt der gelegentliıch nnerkırchlich VO „He1ıdentum“
on AUs der unterschiedlichen Sıtuation der Jjeweıliıgen gesprochen wiırd, Warl Cs bemerkenswertrt, W1IEe pDOSIt1IV tradıt10-
Länder heraus erga sıch ein Gegensatz zwıschen denen, dıe ne afrıkanısche Relig10s1tät In der 5Synode bewertet WUT-
stärker S Schwilerigkeiten 1mM Umgang mıt islamı- de hıandoum hob In selner ersten Relatıo hervor: A be-
schen Fundamentalısten dıe Notwendigkeıt ZU Dıalog SC steht keıne spirıtuelle Leere‘. In der vorletzten Fassung der
rade auch mıt moderateren iıslamıschen Kreısen betonten Proposıtionen hıeß ] 0 der afrıkanıschen tradıtıonellen
(Henri T eisster, Erzbischof VO  Z Algıer, Mathias N’CGarterit, elıg10n o1bt CS posıtıve en dıe der Kırche gul anstehen
Bıschof VO Moundou/Tschad) und denen, dıe angesichts würden. Ihre zentrale Te Ist der Glaube e1In höchstes
der unmıttelbar ebensbedrohlichen Verhältnıisse stärker Wesen, das chöpfer und er VO em Ist, gerechter
konflıktorientiert achten aDrıe. /ubeir Wako, Erzbischof Rıchter, der wıge nhänger tradıtiıoneller afrıkanıscher
VoNn Khartoum/Sudan). Im Entwurtf der Proposıtionen ist dıe Relig10s1tät en t1efen Respekt verdıient. SIıe lauben
Aufforderung ZU Dıalog mıt den Moslems Wiıllens (Gott und spırıtuelle Werte‘‘
enthalten mıt der Zielperspektive, (Gememwesen aufzu- uch WeT befürchtet hatte, ZU ema Sekten und unab-
bauen, In denen der Pluralısmus alle Freıheıten., insbeson- hängige Kırchen In Afrıka würde INan VOT em Warnungen
dere dıe Relıgionsfreiheit garantıere TOp 39) hören bekommen., wurde VO Synodenverlau eINESs Bes-

elehrt Anders, aber durchaus hnlıch der Sıtuation
1mM Verhältnıs ZU slam, standen sıch auch INn dıiıesem FallVon den Sekten lernen diejenıgen gegenüber, dıe mehr Wert legten auf Abgrenzun-
SCH und Unterscheidungen, und solche, dıe dıalogischer und

Entschıedene ONe In ichtung mehr Dıalog auch 1mM ıIrenıscher argumentierten. innn hıandoum bezeıchnete
/usammenhang mıt den traditionellen afriıkanıschen Religio- das rapıde Anwachsen der Sekten Sar als Eınladung dıe
A”nen hören. el wurde verschiıedentlich betont, daß dıe Kırche, hre eihNoden In Evangelısıerung und Pastoral
tradıtionelle aflrıkanısche Religlosıtät nıcht dıe Anerken- überprüfen und iragte rhetorıisch, ob INan nıcht das „Ge-

„Übersichtlichkeit un Informationsfülle,
Ausgewogenheıit un arheı empfehlen das
Werk uüber den Kreıls der Fachleute hinaus
oltermanns Naturphilosophie 1sSt derzeit die
estie 1mM eutschen Sprachraum.“
Tro DDr Wucherer-Huldenfeld, 1en
Erstmals 1st einem Uulor gelungen, ıne
moderne Naturphilosophie vorzulegen. {ie neuestien
Forschungsergebnisse der Naturwissenschaften
werden mınutlös, Uuz1ı un systematisch
vorgestellt. DIie Werdung der Welt, des Lebens
aul ihr un das indıviduelle, besonders das
menscC  ıche en stehen 1m Mittelpunkt.
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heimnıs ıhres Erfolges‘ anerkennen NUSsSe .Eıfer und tıefe der Synode thematısıert wurden: eIwa eils veränderte Stel-
Überzeugungen, (ffenheit (ür dıe indıviduellen Bedürfnisse ung der Frau In (esellschaft WIE Kırche. Ae Urbanisierung,

KÖörper und Seele. effektive Organısation in kleinen ails nıcht ohne Fınflulß le1bt auf dıe Famıilenstrukturen und
Gruppen, e testlıche. emotıional ergreifende und frohe (IJe- auf e Einstellung UT Kamıilıe.
staltung iıhrer Fejern‘‘. Anstatit ur Bekämpfung dieser Ausgeprägt al auf der ynode der Wunsch nach mehr
Gruppe aufzurufen. prach sıch TIThıandoum 1r Reaktiıonen kırchlicher Ekigenständigkeit der Diözesen In Afrıka Bereıts

In seıner ersten Relatıo WIES Kardınal Ihıiandoum daraufS (jeist des Dialogs“ aAaUSsSs

hın. da eine „totale und fortgesetzte Abhängigkeıt H1-Schon auf (jrund der aktuellen polıtıschen Sıtuation erWIeSs nanzhılfen e außen nach Afrıka kommen“ Cl sprachsıch der Themenbereıich „Gerechtigkeıt und Frieden“ als e1n
zentrales Anlıegen vieler 5Synodenteihlnehmer. Berichte und eiıner „Schwerwıiegenden Anomalıe"“ äaußerst proble-

matısch Sse1 Man schätze W äal dıe christlıche Solıdarıtät undnalysen über dıe polıtısche Sıtuation verschiedener Länder dıe Großherzigkeıt der wohlhabenderen -SchwesterkıirchenÖösten sıch a mıt Forderungen al dıe nördlıchen bzw est- und SC1 ankbar dafür Dennoch komme Nan nıcht umhbhın.ıchen Industrieländer: etztere In dieser Deutlichkeit tärker auf sıch gestellt wıirken und Miıttel und Wegemöglıcherweıse nıcht worden. Hauptzielscheibe
deser Kriıtik der internationale Waffenhandel, dıe AUS-

finden. eıner größeren Selbstgenügsamkeıt kom-
INEeN ESs fe] auf, daß OTITenDar nıcht dıe rage erorter wurde.weglose Verschuldungssituation oroßer eı1l1e€ Afrıkas dıe inwıewelıt dıe Abschaffung der Kongregatıon für dıe Ver-Strukturen ON Weltwirtschaft und Welthandel, dıe Flücht- breıtung des aubDens des letzten, WIE jemand meınte, „realIInNZSSUUALON, SC  1e  ıch dıe öÖkologısche Problematık des exIistierenden Kolonialministeriıums“. und dıe UnterstellungBXDOTS VO Industrieabfällen In dıie Driıtte Welt der afrıkanıschen Diözesen dıe derzeıt immerhın VOIlNıcht 11UT westliche Beobachter vermıßten ebenso deut- einem Afrıkaner geleıitete Bıschofskongregatıon In der 1961C Ansätze VO  z afriıkanischer Selhstkritik Pauschale Krıitik

den Industrieländern des Nordens se1ıtens der Afrıkaner g1k eıner Entwicklung mehr kıgenverantwortlichkeıt derT
Ortskırche INn Afrıka WIE auch anderswo legen würde.ıldete 7 eiıne schwierıge Koalıtion mıt pauschaler irch-

ıcher Dıstanzıerung VON den Lebenseımnstellungen der Men- Als e1in ema miıt ein1ıger Brıisanz erwıesen sıch 1Im übrıgen
schen In den lıberalen Gesellschafte des estens, WIE SI1E dıe rden, daß INa stellenwe1lse eınen Vorgeschmack auf
auch auf A1eser Synode wıederum oren Wa  — In eiıner das erhielt, W as eiınen In einem halben Jahr Del der nächsten
Solidarıtätsadresse wandten sıch dıe Synodenteilnehmer regulären Bıschofssynode dıe sıch schwerpunkt-
dıe 1SCHOTEe In Ruanda., Ol denen der katastropha- mäßıig miıt den en befassen ırd (vgl Januar 1994,
len Verhältnıisse In ıhrem Land nıemand der 5Synode teıl- Miıt Verwels auf das Kırchenrecht betonte Kardınal
nahm. Im Schlußdokumen rachte ‚1all SeINE Genugtuung hıandoum ın seiıner zweıten Relatıo, daß das Ordensleben
über dıe Demokratisierungsprozesse In verschiedenen afrı- einen „Wert A SICH“ darstelle. Ortskırchen se]len ıIn Gefahr
kanıschen Ländern, OT allem in Südafrıka, UsSsdruc sıch ür Ordensleute 11UT AUSs „utılıtarıstıschen Motiven“ her-
|)as ema „Evangelisierung“, In der 5Systematık des InStM- AUS interessieren und SsOmıt das fundamentale Charısma
mMentum aborıs e unter den (üunf Teılılthemen und der ()rdensleute als Oolche b7Zzw des einzelnen Instituts 7U

gleich (Gjesamtthematık der 5Synode, Wäal [1UT begrenzt In der verkennen. DIie Gründung dA1ö6ö7esaner Kongregationen „Oh_
Lage, der 5Synode seınen Stempel aufzudrücken. ezog 11C eın C’harısma und eiınen speziıfischen indıviduellen (je1ist“

mMUüsse vermıieden werden.Nan sıch direkt auf den Evangelıisierungsbegriff Pauls VI
AUS Evangelı nuntiandı und wandte dA1esen auf afrı- Im /Zusammenhang mnıt Ausbildungs- und Rekrutierungsira-
kanısche erhältnısse A „ geriet Evangelısiıerung aber SCH wurde verschiedentlıich das Anwerben Ordensnach-
auch schlicht ZUT besseren Überschrift. unter der sıch elr- wuchs durch (jemeınnschaften außerhalb Afrıkas krıtisiert.
schiedlichste kırchliche Aktıvıtäten ÖOl der (‚laubensver- hıandoum sprach davon, daß Menschen regelrecht „CXDOT-

t1ert‘‘ würden: Afrıkanısche Männer un Frauen würden mıtkündıgung bıs Un polıtıschen Eınsatz versammeln lassen.
dem zZ1e] angeworben, dıe Mıtgliederzahlen europälscher In-
stıtute halten können. „Eın Miıssıiıonsinstitut ohne eın

egen den AEXDOM- VO Ordensleuten ıIn dıe Haus In Afrıka sollte keıine Mıtglieder rekrutieren, ohne dar-
Dritte Welt über mıt dem zuständıgen Ortsbischofs gesprochen ha-

ben  . hıeß 1mM Entwurt der Proposıtionen.
DER Ihema Famulıe als KategorIie der Ekklesiologıe WarTl ıIn Die rage, welche Themén auf dieser Synode auffälligerwel-
einem aße vorherrschend, daß INan sıch unweılgerlıich irag- wenig oder SUF nıicht thematısıert wurden, Ist naturgemäß
t E ob dıes mehr eın Irıbut das Internationale Jahr der schwer beantworten, da INan keinen verläßlıchen
Famulie als den aifrıkanıschen Sinn für dıe Famılıe Wa  —_ Überblick über dıe eDatten gerade auch In den (Iirculı mM1-

hat SO muß INan nıcht elıner journalıstischen FixierungVorbehalte gegenüber der vielTaCc beschworenen Famılıe
als Grun  ategorıe für dıe kırchliche (Gemeninschaft sınd auf das ema /Zölibat erlegen se1n, sıch ’ wundern, WwW1e
auch eshalb naheliegend, eıl Veränderungen auf dıesem wen1g dıesem afrıkanısche Ortskıirchen MAaSSIV belasten-
Gebiet auch In Afrıka eingesetzt en und 715 auch auf den ema gesagt wurde. er eın Ddal Ermahnungen 1Im
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Schlußdokument schweı1gt Nal sıch über Ahhes Ihema AUS Jıe Schwierigkeiten Im Hall dürften in IM Z
DER MNMaX damıt zusammenhängen, daß Afrıkaner sıch in sammenhang stehen mıl denen des Ihemas Bevölkerungs
ıhrem NCUCMN Selbstbewußtsenn nıcht ausgerechnet auf dMe- entwicklung in Afrıka Papst und Kurıe nutzten ‘€ıe Afrıka-
SOI (jebiet als besonders unzuverlässıg darstellen möchten. synode, dıe afrıkanıschen Bıschöfe ZUuU Verbündeten Im
Andererseıits ist MAes vielleicht nıcht öohne /Zusammenhang Kampf SCHCH d1e inhaltlıchen Vorgaben ur Weltbevölke-
damıt ZU sehen. daß auch über dıe Problematık der Amlter rungskonferenz In Kalro Im kommenden Jerbst vg ds
generell wen12 Substantielles ZU hören WäarTl In der ersten eit Z ZUuU gewIinNNeN. Jer Abschnuitt mM Schlußdokumen
Relatıo Ihıiandoum hatte SN dazu noch geheıißen, daß NESO0) der sıch miıt ceser Frage befaßt 1e unverhältnıs-
Nan sıch als 5Synodenversammlung 1r „großzügıge Bestim- mäßıie umfangreıich AUS DıIe Aussagen dazu wırken {rO17

:  nmungen IM ezug auf dıe „NCUCH kırchlichen I henste ohne mancherle1 Unterstützung auch afrıkanıscher Seıite INS-
Weıhe für Lajen“ einsetz7e. Von all dem ist ın der vorletzten gesamt aufgesetzt, weıl S1e alles In allem nıcht In einer der
Fassung der Proposıitionen nıchts übrıg geblieben außer der Bedeutung und der Komplexıtät des Ihemas entsprechen-
allgemeınen Feststellung, daß dıe Laıen sıch iıhrer erufung den breıten Sachauseimnandersetzung abgestützt Sınd. In dem
und olle In der Kırche zunehmend bewußt würden erwähnten Zeıtungsinterview bedauerte Kardınal Ihıan-
TOp J vel Z gleichen ema ds Heft, 1an- doum beispielsweI1se, daß INan nıcht genügen den Zusam-
doum krıitisıerte dıe unzureichende Beschäftigung In einem menhang zwıschen dem IThema Famulie und Bevölkerungs-
Zeıtungsinterv1iew mıt der Bemerkung, Üne Kırche. dıe hre entwicklung erortier habe „Nur SCH Man Kınder In
kvangelıisıerung stärken wolle, MUSSe sıch hre „Dienste“ dıe Welt’ und nıcht zugle1ic auch nach der Entwicklungssıt-
(„mıinısteres‘‘) kümmern (vgl La (CCTOIX, 10.5.94). tuatıon fragen, ist Wahnsınn“‘.

1@ als waren dıe langJährıgen Auseinandersetzungen uUum

Kın Schriutt auf dem Weg einem afrıkanıschen eın Afrıkanısches Konzıil und den Synodenort (ob ıIn Afrıka
Konzıl? oder In Rom) tatsäc  1C VEFSESSCH und erledigt, aber wäh-

rend der Synode hıelt INan Sıch nıcht damıt auf. Dıngen
nachzutrauern, dıe sıch AUS welchen (jründen auch immer

Als bedauerlich bezeıchnete der 5Synodenrelator In demsel- nıcht realısıeren 1eßen. Man versuchte, AUS den gegebenenben Interview auch dıe Tatsache, daß dıe Synode nıcht näher Möglıchkeıiten das Beste DA machen. So eıt entfernt ON
dıe Rolle derjenıgen 1SCHNOITEe thematısıert habe, dıe Präsıi- den realen Verhältnissen In Afrıka [11A11 sıch In Rom auch
denten ON sogenannten „Natıonalkonferenzen“ WaTClN oder aufhıielt WCI wollte leugnen, daß dıe Arbeıtsbedingungennoch SINd. I)as Nag daran elegen haben WIE ynoden- In Sıchtweite des Petersdomes vieles erleichterten? Und y()
teilnehmern selbst-) krıitisch hören Wal, daß 1111A11 über A STAÄRT: sıch das 5Synodenprozedere wıeder eiınmal ausnahm
Ies gesprochen habe., nıcht über dıe Bıschöfe, aber auch eine feste Struktur hat auch manches (ür sıch. Jıie durchaus
damıt, WIE IThiandoum einräumte., dalß etiwa 1Im Hall anzutreffende Enttäuschung darüber, dalß ( bısher nıcht ZUu
Zaıre und KONZO e Arbeıt der entsprechenden Bıschöfe einem afrıkanıschen Konzıl K  C  ım, stand vielleicht unier ande-
noch nıcht beendet ist und sıch das sagle IThiandoum nıcht

[CI deshalb nıcht mehr Im Vordergrund, we1ıl sıch MAese S yn-als ausgesprochen schwıer1g erwelst. Von der FHeststel- ıde eINEs Tages durchaus auch als ein wichtiger Schritt auflung der zweıten Relatıo Ihıiandoum („In Konflikt- dem Weg ZU einem späteren Kon  ıl der afrıkanischen ()rts-
tällen ist der |Dienst der Versöhnung und Vermittlung NnOT- kırchen erweılisen könnte.
wendig‘) Ist jedenfalls weder in den Propositionen noch erst
recht in der Schlußbotschaft e{IiWwaAas lesen. Angesıchts der Wenn sıch Teilnehmer nach Abschlulf: sehr zufrieden mıt

dem Verlauf der Synode gaben, hatte > nıcht den Anscheın.strıttigen rage, Inwıewelt Bıschöfe polıtısche Amter MAeser
Art annehmen sollen DbZw dürfen. mutete das Verhalten der S1e würden OI allem AUS afrıkanıscher Höfhchkeit g —
5Synode eher WIE der Versuch A, eın offensıchtlich als heikel genüber den römiıschen Gastgebern sprechen. [IDIie 5Synode
betrachtetes I hema umgehen. AL [Ür Ae afrıkanıschen Ortskırchen eiıne wichtige ele-
Auf andere Weiıse he1i1kel W äal dıe Dıskussionslage beım The- genheıt, sıch als eiıne In sıch außerst vielgestaltige, aber eben

doch auf vielfältige Weiıise aufeınander verwıesene und ANSC-[Na 1DS (erade VO  —_ weıßen eilnehmern der S5Synode
wurde dıe Notwendigkeıt der Beschäftigung mıt dA1esem wıiıesene Eınheıt innerhal der Weltkırche rleben SO ba-
Problem angemahnt. In der vorletzten Fassung der Proposi- nal dıes auf den ersten TO auch klıngt, Synodenteilnehmer
t1onen W arlr ımmerhın noch dıe Aufforderung Al dıe Bı- bekannten immer wıeder, daß Nn daran In der Vergan-
schofskonferenzen enthalten. Untersuchungen arüber enheıt mangelte.

DiIie Blıcke richten sıch er AIl Ende der S5Synode In WEeI1zustellen, WIEe INan der „Ge1ißel AIDS“ und den damıt VCI-

bundenen Fragen besten begegnen könne (Prop In Rıchtungen. /um eınen nach Rom IIıie oroße rage der
der Schlußfassung (vgl La (OrO1X: 10.5.94) selbst diıese kommenden Monate ırd se1IN, ob das postsynodale Schre1-
Festlegung oflfenbar, der ımmerhın noch entnehmen SC ben des Papstes der Vıelstimmigkeıt des Synodengeschehens

ware, daß S eIWwWwas o1bt, das mıt den bısherıgen amıts- ereCcht werden wırd, VOT allem, iInwıewelt der aps VOorT-
chläge für HNCI1CLe Entwiıcklungen akzeptiert und fest-kırchlichen Verlautbarungen dıesem Thema nıcht abge-

ec ist schreı1bt. ıne Schlüsselrolle ırd €e1 auch dem auf der
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Synode nach regıonalen Gesichtspunkten gebildeten Syn- Rahmen der Synode begonnen wurde, In afrıkanıscher Re-
odenrat zukommen. g1e kontinulerlich weıter betrieben WITd. Angesiıchts der m:
Z/um anderen geht der e jedoch VOI allem nach Afrıka terschliede innerhalb Afrıkas, dıe manchen Synodenteilneh-
selbst Entscheıidendes wırd davon a  ängen, ob CS mıt den MC gerade In Rom wıeder richtie bewußt wurden, wırd

111a sıch dies nıcht iınfach vorstellen dürfen Schwier1gErfahrungen der 5Synode 1m Rücken elıngt, den Süd-Süd-
Dıalog S0 In Alirıka anzukurbeln un dıe bestehenden DC- wırd CS obendreın auch deshalb werden, we1l dıe ärkung
samtafifrıkanıschen kırchliıchen Strukturen 1mM Rahmen VO einer regıonalen Struktur W1e der dıe einschlägı1-
M7 dem 5Symposium der Bıschofskonferenzen VO  - SCH Erfahrungen AUus Lateimnamerıka und Europa lassen
Afifrıka und Madagaskar, WI1e auf der Synode VIEeENAC gefIOT- nıchts esseres erholmfen auf SONderTIıchAe Unterstützung AUS

Rom kaum wırd rechnen können. AUS Nıientiedtdert, auszubauen un stärken. damıt das, Was 1U 1mM

Krıieger, Könige un verlorene NC
Neuerscheinungen ZU ema „Mann“

ange Zeıt schien e 9 als wollten Männer auf ihre frauenbewegte Infragestellung )QlLUFr muit
Schweigen Ooder defensiven Strategien reagıeren. Wenn auch IMMer och recht zöger-
lich, ırd In den etzten Jahren jedoch mehr Un mehr auch „Männlichkeit“ ZU

Medienthema, veranstalten kademıien un Bildungshäuser „Männertagungen und
-sSeminare“, entstehen Männertherapiegruppen. eıt einıgen Jahren wächst auch der
ar der „Männerbücher“. Was Oort verhandelt WIrd, soll anhand einıger Neuerschei-
HUNSECH der etzten zweı re IM folgenden skıizzıert werden.

/ war nehmen S1e bısher me1ıst iImmer noch HA elne kleine Hınter Tıteln W1e „Dıie Helden Sınd müde  L ADST verlassene
Ecke der Buchhandlungen für sıch In nspruch, aber CS o1Dt Mann  LA JD)S sprachlose Mann“ oder „Männer lassen
S1e iımmerhın, und CS werden immer mehr: „Männer“ - Federn“ scheınt sıch e1in traurıges Bıld verbergen: Der
Bücher, dıe nıcht 11UT VO  - ännern geschrıeben oder VOI- Mannn des Ende gehenden Jahrtausends 1mM t1efen Selbst-
zugswelse konsumıert, sondern In denen der Mann und se1ne zweılel, geZaust und gebeutelt 1mM eisigen Wınd der Frauen-
Männlichkei selbst verhandelt werden. TEe111C nımmt sıch ewegung. Wıe tief dıe Verletzungen einstiger Herr-hchke1i
hre ahl insgesamt immer noch bescheıden AUS gegenüber reichen mOÖgen, äßt eın HS W1e „Das letzte Z/ıpfelchen der
der kaum überschauenden Flut „Frauen“-Literatur mıt acht“‘‘ erahnen, eın Produkt weıblicher Häme selbstredend
ıhren vielfältigen Facetten. Der übers ega schweıfende 1 wırd (ZIE verständnıIis-
Dennoch /7wel „Klassıker“ den Männerbüchern. der voll dem eher trotzıg klıngenden „Und W: befreıt dıe
„E1senhans“ des amerıkanıschen Poeten Robert BILy und Männer“ oder „Auch Männer wollen aufrecht gehen  CC hän-
„Feuer 1m auch“ des Phılosophen Sam Keen konnten SCH bleiıben der Mann ist NC  1e1311C auch pfer der Ver-
Bestsellerlisten erobern. Der Rowohlt Verlag elistet sıch hältnısse.
eiıne eigene en „TOTOTO Mann  L der OSsSe Verlag hat eiıne Sollte angesichts eINes schon bedrohten „aufrechten Ganges”
Männerreıhe und auch In der Taschenbuchreihe „Spektrum“ dıe Aufforderung ıIn einem 1te des Berlıner Sozlologen und
des erlages Herder sınd mehrere einschlägıge 1te erschle- ohl bekanntesten deutschen MännerftTorschers, alter oll-
11C  > Für den Eınsteiger In Sachen Männer werden bereıts stein, bereıts uUuberhno se1n „Machen S1e atz, meın Herr!
Jextsammlungen 1m Taschenbuchformat angeboten; etiwa Teılen herrschen“ (Rowohlt, Hamburg 1992)? Wohl
das VO  > Hermann Bullinger herausgegebene „Männer C1- kaum, denn die Sıtuation ist wıdersprüchlıich. /war Ist, hıer
wachen“ Herder Spektrum) Oder dıe 1m Deutschen scheinen dıe Männerbuch-Autoren eINIE, das tradıtionelle
Taschenbuchverlag erschlienenen Z7WEe1 an: 95  annsBiıl- männlıche Selbstverständnıs ziemlıch angekratzt, werden
der  c eınmal VO weıblicher eder. eınmal VO männlicher. selbstverständlıche Rollen, Posıtionen und Privilegien hınter-

rag Verantwortlıich, Hollsteıin (S 52y selen aiIiur 1m
wesentliıchen dre1 gesellschaftlıche Entwicklungen: DDas Oko-DE elden sınd müde  66 logische Debakel und dıe nukleare Bedrohung dokumentier-
ten überdeutlıc den Bankrott des „männlıchen“ Welt- und

Be!l einem ersten [lüchtigen 1 über dıe uchrücken In Technıkverständnisses. |DITS Frauenbewegung verlange
überhörbar dıe Hälfte der Welt. und iImmer mehr Männer be-der Männerecke INa sıch zunächst spontanes Miıtle1ıd
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